
HAZARDOUS CHEMICALS IN PLASTIC PRODUCTS 
ARNIKA & International Pollutants Elimination Network (IPEN)  (2022)

In Afrika und der arabischen Region lei-
den Umwelt und Gesundheit unter giftigen 
Chemikalien und importiertem Abfall. Die 
Studie von Arnika und IPEN zeigt, dass 
sich besonders in Spielzeugen und anderen 
Konsumgütern aus schwarzem Kunststoff 
hohe Konzentrationen von bromierten 
Flammschutzmitteln (BFRs) finden, die ei-
gentlich international reguliert sind. Dies ist 

auf recycelten Kunststoff aus Elektroschrott 
und Alt-Fahrzeugen und den dort fehlenden 
Recyclingvorschriften zurückzuführen. Die 
Studie fordert strengere Maßnahmen zur 
Kontrolle von BFRs in Produkten und Ab-
fall. 
Download unter:  
https://ipen.org/documents/hazardous-
chemicals-plastic-products

PLASTIC WASTE POWER PLAY
The offshoring and recycling displacement involved in trying to recycle EU plastic waste  
Environmental Investigation Agency (2023)

Ein Großteil des in Deutschland und an-
deren EU-Ländern entstehenden Plastik-
mülls wird nie recycelt, sondern exportiert. 
Der Export von EU-Plastikmüll fordert die 
begrenzten Recyclingkapazitäten in den 
Empfängerländern heraus. Die wohlhaben-
den, konsumfreudigen Länder tragen dazu 
bei, den Status quo aufrechtzuerhalten, 
anstatt sich auf die Reduzierung des Plas-
tikkonsums zu konzentrieren. Die ärmeren 
Empfängerländer tragen damit die kaum 

zu bewältigende Last, ihren eigenen und 
den in großen Mengen importierten Müll 
zu recyceln. Ohne den Zwang, Plastikmüll 
wohlhabender Länder zu recyceln, hätten 
diese Länder auch eine größere Kapazität, 
im Inland erzeugten Müll zu recyceln.

Download unter:  
https://eia-international.org/report/the-
offshoring-and-recycling-displacement-involved-
in-trying-to-recycle-eu-plastic-waste/

GLOBAL PLASTIC TREATY Positionspapier 
Exit Plastik Bündnis 

2022 verabschiedete die Umweltversamm-
lung der Vereinten Nationen in ihrer Reso-
lution UNEA 5/14 ein Mandat, um einen 
internationalen Verhandlungsprozess (In-
ternational Negotiation Committee, INC) 
zu einem rechtlich bindenden Plastikab-
kommen zu starten. Die Verhandlungen 
starteten Ende 2022 und laufen derzeit 
weiter. In ihrem Positionspapier macht das 

Bündnis Exit Plastik deutlich, was es aus 
Perspektive der deutschen Zivilgesellschaft 
braucht, damit das Ziel, die Plastikver-
schmutzung weltweit zu beenden, erreicht 
wird.  
Download unter:  
https://exit-plastik.de/positionspapier-global-
plastics-treaty/ 

BLACKBOX CHEMIEINDUSTRIE Die energieintensivste Industrie Deutschlands
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland – BUND (2023)

Die Studie „Blackbox Chemie“ zeigt, dass die 
Chemieindustrie der größte Verbraucher fos-
siler Rohstoffe in Deutschland ist. Deutsche 
Chemiekonzerne verbrauchen bundesweit 
am meisten Öl und Gas und sind damit der 
Haupttreiber der Ressourcenkrise. 383 Milli-
arden Kilowattstunden Energie und Rohstof-
fe wie Öl und Gas haben Chemiefirmen 2020 

verbraucht. Die BUND-Studie beleuchtet 
als erste Studie eines Umweltverbandes den 
Status quo der deutschen Chemieindustrie 
umfänglich.
Download unter:  
https://www.bund.net/service/publikationen/
detail/publication/blackbox-chemieindustrie/ 

SCHWERPUNKTPUBLIKATIONEN
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AUF UMWEGEN 
ZUR NATIONALEN 
KREISLAUFWIRTSCHAFTS-
STRATEGIE
Was bleibt auf der Strecke?
Unser Ressourcenverbrauch in Deutschland ist enorm und übersteigt bei Wei-
tem das, was die Erde dauerhaft bereitstellen kann. Der verschwenderische 
Umgang mit Ressourcen ist die Hauptursache für den Klimawandel und den 
Verlust der Artenvielfalt. Die Kreislaufwirtschaft kann einen wichtigen Beitrag 
zu einer gerechten und angemessenen Nutzung von Ressourcen leisten. Die 
Nationale Kreislaufwirtschaftsstrategie (NKWS) soll nun Rahmenbedingun-
gen für das zirkuläre Wirtschaften etablieren. Ob sie jedoch zur Senkung des 
absoluten Primärrohstoffverbrauchs und damit zum Ressourcenschutz bei-
tragen kann, hängt davon ab, ob sie verbindliche Ziele und Maßnahmen und 
ein ganzheitliches Verständnis der Kreislaufwirtschaft enthält.

Um das Ziel des Koalitionsvertrages zu errei-
chen, den primären Rohstoffbedarf absolut 
zu senken, hat die Bundesregierung im Ap-
ril vergangenen Jahres mit der Erarbeitung 

der NKWS begonnen. Federführend ist dabei das 
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nu-

kleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV), 
das dazu einen umfangreichen Stakeholder-Prozess 
gestartet hat. Unterstützt wird das BMUV durch 
ein begleitendes Forschungsvorhaben des Umwelt-
bundesamtes und diverse Stakeholder aus Wirt-
schaft, Gesellschaft, Wissenschaft und Politik. Die 
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Ziele der NKWS sind nicht unambitioniert: Um-
weltbelastungen reduzieren, Biodiversität und Kli-
ma schützen, Treibhausgas-Emissionen und Ener-
gieverbräuche reduzieren. Zudem soll die NKWS 
die Resilienz der deutschen Wirtschaft stärken und 
zu einer sicheren Rohstoffversorgung beitragen. So 
der Plan. 

Holpriger Start
Den Auftakt des Beteiligungsprozesses zur Erar-
beitung der NKWS machte ein Spitzengespräch, 
zu dem Akteur:innen aus Verbänden geladen wur-
den. Bereits dort machten sich Umweltorganisati-
onen für konkrete Ressourcenschutzziele sowie 
deren gesetzliche Verankerung stark, um das Ziel 
der Senkung des Primärressourcenverbrauchs zu 
erreichen. Im Beteiligungsprozess stehen zunächst 
acht Handlungsfelder (Kunststoffe, öffentliche Be-
schaffung, Fahrzeuge und Batterien, Informations- 
und Kommunikationstechnik sowie Elektrogeräte, 
zirkuläre Produktionsprozesse, Metalle, Gebäude, 
Bekleidung und Textilien), im Mittelpunkt, mit de-
nen sich Expert:innen an Runden Tischen intensiv 
beschäftigen. Die Runden Tische tagten in zwei 
Phasen. Doch noch bevor der Stakeholder-Prozess 
richtig startet, taucht hier das erste Manko auf: zu 
wenig Plätze für NGOs an den Runden Tischen. 
Letztendlich wurden Umwelt- und Entwicklungs-
organisationen und anderen zivilgesellschaftlichen 
Verbänden zwei Plätze pro Rundem Tisch zugestan-
den. Aber auch bei der inhaltlichen Definition der 
Handlungsfelder im Rahmen der ersten Phase der 
Runden Tische macht sich bei einigen Teilnehmen-
den Enttäuschung breit. Der Bereich Verpackungen 
wurde zunächst ausgeklammert, da auf EU-Ebene 
parallele Prozesse zur EU-Verpackungsverordnung 
laufen; auch verkehrspolitische Maßnahmen wurden 
zunächst ausgespart.

Auch wenn sich schnell unterschiedliche Priori-
täten abzeichnen, ist die Unterstützung zur Erar-
beitung der NKWS bei allen Teilnehmenden groß. 
Positiv ist auch, dass das begleitende Forschungs-
vorhaben im Laufe des Prozesses immer wieder 
wichtige Impulse zur Eindämmung des übermäßi-
gen Rohstoffverbrauchs entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette gibt und die Notwendigkeit einer 
Transformation der gesamten Wirtschaft aufzeigt. 
Denn wir brauchen einen tiefgreifenden Wandel 
der Produktions- und Lebensstile, um die aktuellen 
ökologischen und sozialen Krisen in den Griff zu 
bekommen.

Umwelt- und Entwicklungsorganisationen  
weisen auf blinde Flecken hin 
Auffällig ist die Dominanz von industrienahen „Lö-
sungen“ – was an einigen Runden Tischen durch 
die starke Präsenz von Recyclingunternehmen nicht 
verwunderlich ist. Strengere Pflichten für Herstel-
ler und weitere Wirtschaftsakteure wurden durch-
aus thematisiert, im späteren Verlauf des Prozesses 

finden sich diese Maßnahmen jedoch kaum wieder. 
Höhere Stufen der Abfallhierarchie, wie Vermeidung 
und Wiederverwertung werden weniger prominent 
diskutiert, doch gerade dort besteht das größte Po-
tenzial zur Entlastung der Umwelt. 

Neben dem Recycling-Fokus und dem Auslassen 
wichtiger Themenfelder weisen Umwelt- und Ent-
wicklungsorganisationen im Laufe des Beteiligungs-
prozesses auf diverse Lücken hin. Beispielsweise 
wird der internationalen Perspektive zunächst kein 
Raum gegeben, obwohl die meisten Ressourcenströ-
me grenzüberschreitend sind und die Förderung der 
Kreislaufwirtschaft in Deutschland auch Folgen an-
dernorts haben wird. Diverse Organisationen ma-
chen sich zu Beginn des Stakeholder-Prozesses für 
die Einbindung globaler Fragestellungen stark. Zum 
später hinzugefügten Handlungsfeld „Internationa-
le Stoffströme“ wurde die nationale Zivilgesellschaft 
jedoch nicht eingeladen. 

Die Kunst der Beteiligung
Von Anfang an herrschte bei einigen Teilnehmenden 
des Stakeholder-Prozesses Unklarheit darüber, wie 
die Ergebnisse der Runden Tische berücksichtigt 
werden. Die Gründe für die Aufnahme oder Strei-
chung von Zielen und Maßnahmen aus den Beteili-
gungsformaten des Stakeholder-Prozesses sind nicht 
immer transparent. Die Teilnehmenden der Runden 
Tische finden wichtige Inputs in späteren Phasen des 
Beteiligungsprozesses nicht wieder. 

Im Idealfall werden die Erkenntnisse von den 
politischen Entscheidungsträger:innen bei der Um-
setzung eines Vorhabens berücksichtig und im Ideal-
fall sollte die Entscheidungsfindung im Prozess auch 
transparent sein. Es sollte klar sein, wie Feedback 
berücksichtigt und Entscheidungen schlussendlich 
getroffen werden. Eine schwache Kommunikation 
der Entscheidungen im Beteiligungsprozess kann 
zu einem Vertrauensverlust führen und dies betrifft 
nicht nur das Vertrauen der betroffenen Stakeholder 
in einem spezifischen Beteiligungsprozess. Haben 
Interessengruppen das Gefühl, dass ihre Bedenken 
und Perspektiven keinen Einfluss finden, kann das 
im schlimmsten Fall dazu führen, dass die Legitimi-

34 Aktuelles



tät der entwickelten Strategie in Frage gestellt wird 
oder die Akzeptanz schwindet. Dabei sind Beteili-
gungsprozesse vor allem bei Querschnittsthemen 
wie der Kreislaufwirtschaft ein wichtiges Mittel, um 
politische Strategien auszuloten. Durch die Einbin-
dung verschiedener Interessensverter:innen werden 
Konflikte und Übereinstimmung für die Erreichung 
der politischen Ziele sichtbar. Beteiligungsprozesse 
bieten eine gute Möglichkeit, um wertvolle Ideen 
und Vorschläge zur Umsetzung politischer Ziele zu 
sammeln und von bereits vorhandener Expertise zu 
profitieren. 

Warum wir uns nicht aus  
der Krise raus-recyceln können
Die starke Betonung des Recyclings im Beteiligungs-
prozess zur Erarbeitung der NKWS erweckt den 
Eindruck, dass sich ein Großteil der Probleme der 
Ressourcenkrise durch das Recyceln von Stoffen lö-
sen lasse. Das Recycling steht aber nicht ohne Grund 
nur an dritter Stelle der Abfallhierarchie. Es ist 
energieintensiv und diese Energie kann noch nicht 
durch erneuerbare Energien gedeckt werden. Nicht 
alle Stoffe, die technisch recycelbar sind, werden 
auch tatsächlich recycelt. Derzeit sind 12 % der in 
Deutschland eingesetzten Rohstoffe Sekundärroh-
stoffe, bei Ausschöpfung des maximalen Potenzials 
läge die Quote bei 22 %  1. Aber auch bei optimierten 
Recyclingprozessen geht bei jedem Verfahren Ma-
terial verloren. Je nach Recyclingverfahren ist die 
Dissipation, also der Verlust von Rohstoffen, unter-
schiedlich groß. Außerdem werden Wasser, Energie 
und teilweise Chemikalien verbraucht. Fakt ist auch, 
dass die Qualität der Materialien sinkt, zum Beispiel 
durch Verunreinigungen. Hinzu kommt, dass der 
Bedarf an Rohstoffen rasant wächst und auch mit 
optimierten Recyclingtechnologien nicht gedeckt 
werden kann. Verfahren wie das chemische Recy-
cling reihen sich in eine Liste der Technofixes, also 
technische Lösungen ein, die der Ressourcenkrise 
(vermeintlich) begegnen, ohne die Logik des Wirt-
schaftens und des gesellschaftlichen Zusammen-
lebens verändern zu wollen – auch sie werden im 
Stakeholder-Prozess umstritten diskutiert.

Recycling ist ein wichtiges Element der Kreis-
laufwirtschaft und Sekundärrohstoffe aus Recycling 
sind Primärrohstoffen deutlich vorzuziehen. Es wäre 
jedoch fatal, das Verständnis von Kreislaufwirtschaft 
auf Recycling zu beschränken. Die NKWS muss den 
gesamten Lebenszyklus von der Rohstoffgewinnung 
über die Produktion bis zur Entsorgung berücksich-
tigen. Insbesondere Maßnahmen am Anfang der 
Wertschöpfungskette, wie Produktdesign und Res-
sourceneinsatz in der Produktion, lange Nutzungs-
dauer, Reparierbarkeit und Wiederverwendbarkeit 
von Produkten, können einen großen Beitrag zur 
Ressourcenschonung leisten.

Jetzt Ressourcenschutzgesetz verankern
Kreislaufwirtschaft ist kein Selbstzweck. Um einen 
Beitrag zur Senkung des absoluten Primärrohstoff-
verbrauchs zu leisten, muss die NKWS die notwen-
dige Verbindlichkeit schaffen, um den absoluten Ver-
brauch von Primärrohstoffen auf ein sozial gerechtes 
und verträgliches Maß zu reduzieren. Deshalb muss 
die Überarbeitung der rechtlichen Rahmenbedin-
gungen ein zentraler Bestandteil der NKWS sein. 
Notwendig ist ein Ressourcenschutzgesetz mit mit-
tel- und langfristigen absoluten, quantifizierbaren 
und verbindlichen Zielen zur Reduktion des Res-
sourcenverbrauchs.
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1 Dittrich, M.; Limberger, S.; Ewers, B.; Stalf, M.; Vogt, R.; Knappe, F. 
(2021): Sekundärrohstoffe in Deutschland

Die starke Betonung des Recyclings im Beteiligungsprozess 
zur Erarbeitung der NKWS erweckt den Eindruck, dass sich ein 
Großteil der Probleme der Ressourcenkrise durch das Recyceln 
von Stoffen lösen lasse. Das Recycling steht aber nicht ohne 
Grund nur an dritter Stelle der Abfallhierarchie.

35Forum Umwelt & Entwicklung – Rundbrief 1/ 2024




